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Berlin, 13. Mai 2026 
 
PRESSEMITTEILUNG  
Kulturforum Berlin, Kunstgewerbemuseum 
Johanna-und-Eduard-Arnhold-Platz / Matthäikirchplatz, 10785 Berlin 
Öffnungszeiten: Di – So 10 – 18 Uhr 
 
Many Shades of Grès – Mode wird Kunst 
15. Mai – 11.Oktober 2026 
Eine Sonderausstellung des Kunstgewerbemuseums –  
Staatliche Museen zu Berlin mit dem Fachbereich School of Culture  
and Design der Hochschule für Technik und Wirtschaft Berlin (HTW) 
Pressevorbesichtigung: Mittwoch, 13. Mai 2026, 12 Uhr 
Eröffnung: Donnerstag, 14. Mai 2026, 19 Uhr  
 
 
 
AUSSTELLUNGSTEXTE 
 
Mode wird Kunst 
 
Madame Grès (1903—1993) zählt zu den bedeutendsten Modeschöpfe-
rinnen des 20. Jahrhunderts. Inspiriert von der griechischen Antike, entwi-
ckelte sie eine unverwechselbare Formensprache, die sie über sechs 
Jahrzehnte hinweg konsequent weiterführte. Inmitten eines sich stetig 
wandelnden Modesystems blieb Grès sich stets treu. Sie brach mit der 
tradierten Schneiderkunst und überwand diese, um zu ihren außerge-
wöhnlichen Entwürfen zu gelangen. Ihre enorme Wirkung reicht bis in die 
Gegenwart: Was fasziniert uns beim Anblick der Modelle von Grès und 
warum dienen sie bis heute vielfach als Referenzen? Diesen Fragen ist 
das Kunstgewerbemuseum (KGM) in einer Kooperation mit Studierenden 
des Fachbereichs „School of Culture and Design“ der Hochschule für 
Technik und Wirtschaft Berlin nachgegangen. Innerhalb von drei Semes-
tern entstanden zeitgenössische Interpretationen, die in einen Dialog mit 
den historischen Entwürfen von Grès treten und die anhaltende Relevanz 
ihres Werks sichtbar machen.  
 
Die 1903 als Germaine Émilie Krebs geborene Gestalterin, die mehrfach 
ihren Namen wechselte, blieb als Person bewusst im Hintergrund. In die 
Literatur ging sie als „Sphinx der Mode“ ein, die Interviews mied und ihr 
Werk in den Mittelpunkt stellte. Aus dem unerfüllten Wunsch, Bildhauerei 
zu studieren, erwuchs Grès‘ skulpturales Verständnis von Mode. Mit feins-
ten Falten modulierte sie den Körper, balancierte Volumen und Bewegung 
und erhob die Drapierung zur Kunstform. Nicht der vorgefertigte Schnitt 
bestimmte ihre Arbeit, sondern die gesamte Stoffbreite. Besonders Jersey 
— eigens in Überbreite für sie gewebt — erlaubte ihr eine nahezu naht-
lose, fließende Gestaltung. Die dicht gelegten Fältchen, die sich drehen, 
wenden, fallen und wieder aufgenommen werden, wurden zu ihrem Mar-
kenzeichen und begründeten ihren internationalen Ruf.  
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Neben diesen plastisch-drapierten Kleidern entstanden von Beginn an 
auch flächigere, raumgreifende Modelle. Ab den 1950er-Jahren entwickel-
ten sie sich zu großzügigen, weiten Silhouetten, zu denen Grès sich von 
außereuropäischen Kontexten inspirieren ließ. Diese Werke offenbaren 
ihre Sicht und Wertschätzung für die Zeitlosigkeit traditioneller Kleidung — 
über die griechische und römische Antike hinaus.  
 
Mit dem Erwerb der Sammlung Kamer/Ruf 2003 durch das KGM gelang-
ten erstmals Modelle von Grès nach Deutschland. Es handelt sich um die 
umfangreichste Kollektion ihrer Arbeiten außerhalb Frankreichs auf dem 
europäischen Kontinent. Die 25 Modelle, überwiegend aus der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts, geben einen repräsentativen Einblick in ihr 
faszinierendes Schaffen. 
 
Alix 
 
Unter dem Label Alix entwarf die ausschließlich in Paris tätige Grès von 
Anfang der 1930er-Jahre bis 1942 ihre ersten Kreationen. Bereits zuvor 
hatte sie als Modellistin bei Alex Couture gearbeitet. 
 
1933 übernahm Julie Barton das Unternehmen, gemeinsam gründeten sie 
das Modehaus Alix Barton. Aufgrund von Unstimmigkeiten trennte sich 
Barton von dem Unternehmen. Mit Unterstützung eines befreundeten In-
vestors firmierte das Modehaus fortan unter dem Namen Alix. Schon Mitte 
der 1930er-Jahre fand Alix internationale Beachtung. Modelle wurden un-
ter anderem bei Macy’s in New York verkauft. Auch in deutschsprachigen 
Modemagazinen wie der Eleganten Welt wurden ihre Entwürfe in Mode-
strecken vorgestellt. Bereits zu diesem frühen Zeitpunkt verweisen die Be-
richte auf jene Inspirationsquelle, die ihr Werk prägen sollte — die klassi-
sche Antike mit ihren fließenden Linien, Drapierungen und idealisierten 
Silhouetten.  
 
Auf der New York World’s Fair 1939 erhielt Grès als eine der Repräsen-
tantinnen der Pariser Couture die Möglichkeit, ein antikes Gipsreliefs – ein 
mit einem Kleid drapierten Körper — im französischen Pavillon zu präsen-
tieren. Die ikonische Fotografie steht stellvertretend für das Modehaus. 
 
A Life 
 
Zu ihrem bürgerlichen Namen Germaine Émilie Krebs hatte die Couturière 
kein gutes Verhältnis und wechselte ihn mehrmals zu Alix, Mademoiselle 
Alix, Alix Barton, Alix Grès, Madame Grès. 
 
Sie war eine stille Frau, die so gut wie nie etwas Persönliches von sich 
preisgab: „Ich habe nichts zu sagen und alles zu zeigen. Ich arbeite nur, 
arbeite, arbeite. Wenn ich nicht schlafe, schneide ich Stoffe zu. Das ist 
mein Leben“.  
 
Im Studiengang Kommunikationsdesign der HTW setzten sich Studie-
rende im Seminar „Von der Sprache zum Bild — Generative Fotografie 
basierend auf Künstlicher Intelligenz“ mit der Person Grès auseinander.  
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Ziel des Seminars war es, ihr Leben mit rein fiktionalen Bildern zu erzäh-
len — ähnlich wie in einem Roman, der sich von Fakten lösen darf, um 
eine eigene Realität zu konstruieren. Das Seminar diente dazu, eine neue 
bildgebende Technologie zu untersuchen, die der Fotografie nur schein-
bar ähnlich ist. Während Fotografien immer mit der Wirklichkeit verbunden 
sind, lösen sich KI-generierte Bilder von diesem Wirklichkeitsbezug und 
können Fantasie- und Möglichkeitsräume eröffnen. 
 
Dressing the Ancients 
 
Weite, rechteckig gewebte Stoffbahnen zu einem Chiton, Peplos oder Hi-
mation zu falten, zu befestigen und um den Körper zu drapieren, war in 
der griechischen Antike eine gängige Kleidungspraxis. In den erhaltenen 
Skulpturen und Grafiken bleibt dies bis heute nachvollziehbar.  
 
Antike Kleiderdarstellungen in der Kunst konstruieren immer ein gesell-
schaftliches Ideal und können daher nicht als authentische Quelle einer 
historisch-vestimentären Realität dienen. Und dennoch wurden Formen-
sprache und Ikonografie zu unterschiedlichen Zeiten aufgegriffen und ha-
ben Richtungswechsel und Reformbewegungen in der Mode ausgelöst. 
Für Madame Grès wurde die zeitlose Ästhetik zum zentralen Motiv ihrer 
Entwurfspraxis. Sie studierte und experimentierte mit verschiedenen Arten 
von Falten und arbeitete sie in fließendem Jersey nach. Ihre Eltern hatten 
ihr als junge Frau verboten, eine Ausbildung zur Bildhauerin zu machen. 
Indem sie nun mit Stoff diese Gestaltungsweise übernahm, wurde sie zur 
Bildhauerin der Mode. 
 
Sculptural Fashion 
 
Grès‘ Modelle zeichnen sich durch einen außergewöhnlichen skulpturalen 
Charakter aus. In der französischen Zeitschrift L‘Officiel de la Mode von 
1938 wurde es auf den Punkt gebracht: „Hier kann man nicht von Schnitt 
sprechen, sondern eher von Skulptur: Alix scheint das Material zu schnit-
zen und zu meißeln, die Stoffe zu kneten und zu formen, bis sie genau die 
Form ihres Traums angenommen haben.“  
 
Ihre Arbeitsweise bestand darin, dass sie zunächst den Stoff auf einer 
Büste befestigte und sein Wesen analysierte. Für ihre skulpturalen Mo-
delle verwendete sie oftmals einen extra breit gewebten, feinsten Jersey, 
den sie in subtilen Falten auf engsten Raum am Körper drapierte. Falte 
um Falte mit Stecknadeln fixiert, gestaltete Madame Grès eine Struktur, 
die mit dem Körper zu verschmelzen schien. Manchmal drehten Falten 
plötzlich ihre Richtung, ehe sie zu einer Schulter oder zu Boden fielen. 
Nach dem Drapieren erfolgte ein Schnitt, den Madame Grès für die ent-
scheidende Phase des Prozesses hielt. Er kennzeichnete den weiteren 
Verlauf und Charakter jedes ihrer Modelle. 
 
Verblüffend ist, dass die Unterkonstruktion ihrer Modelle mit Ausnahme 
der 1950er-Jahre ohne artifizielle Stützen wie etwa Korsagen auskommt. 
Sie erlaubten der Trägerin eine neue, der Moderne verpflichtete Bewe-
gungsfreiheit. 
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Digital Gallery 
 
Um ein digitales Modell zu erstellen, muss das zu rekonstruierende Klei-
dungsstück genau ausgemessen werden. Zusammen mit den Studieren-
den analysierte die Designerin Maija Schultz im Depot des Kunstgewerbe-
museums zwei Kleider von Grès und entnahm alle Maße und verfügbaren 
Informationen. Während sich die Studierenden von diesen Kleidern inspi-
rieren ließen und ihre eigenen Kreationen in CAD digital erstellten, kre-
ierte Schultz aus den Ergebnissen der Analyse zwei digitale Zwillinge. 
 
Die digitalisierten Schnittdaten müssen dafür an einen Avatar angepasst 
und Stofflichkeit und Bewegung in Clo3D erarbeitet werden. Auf der Su-
che nach einer neuen Form der performativen Inszenierung, bei der die 
digital erstellten Grès-Kleider sowie die neuen Modelle der Studierenden 
präsentiert werden können, kreierte sie einen Unreal Engine Raum. Hier 
können die Modelle nun interaktiv von Betrachter*innen erkundet werden. 
 
Grades of Volume 
 
Im Gegensatz zu den von der Antike inspirierten Kleidern blieben die Mo-
delle mit einem besonders ausgeprägten Volumen, die Grès über Jahr-
zehnte hinweg kontinuierlich schuf, von der Öffentlichkeit bisher nahezu 
unbeachtet. Oft bestimmt auch hier die gesamte Stoffbreite die Technik, 
die eine verblüffend simple Verarbeitung nach sich zog, die unkonventio-
nell wirkt. 1954 unternahm Madame Grès eine Studienreise nach Indien 
und setzte sich mit traditionellen Gewändern auseinander. Zahlreiche ih-
rer Modelle der darauffolgenden Jahre lassen eine intensive Auseinander-
setzung mit der kulturellen Kleidungspraxis Indiens erkennen.  
 
Während Cristóbal Balenciaga den Raum für seine Modelle meisterlich 
konstruierte, perfektionierte Grès ihre Volumen durch die Draperie im De-
tail. Gezielt eingesetzte, partielle Volumina, etwa in Form von übergroßen 
Ärmeln, werden zu kompositorisch bedeutsamen Elementen: Sie ver-
schieben die Statik des gesamten Stücks, lassen den Oberkörper monu-
mental wirken und halten dennoch die Logik des Faltenrhythmus‘ bei.  
 
Transparent Layers 
 
Schichten, Transparenz und Lagen nehmen im gesamten OEuvre von 
Madame Grès eine wichtige Rolle ein. Zentrale Bedeutung von Beginn an 
kommt dabei die Verwendung von Materialien wie Musseline, Organza, 
Seidenchiffon oder sehr feine Gazen, sogenannte Marquisette, zu. Trans-
parenz dient nicht einem voyeuristischen Ansatz, sondern wird bewusst 
als bewegliche, atmosphärische Ergänzung zu festeren Unterstoffen, wie 
Crêpe de Chine eingesetzt. Bei Grès wird Transparenz zur Aura um die 
Skulptur, den Körper. Lagen sind ein besonders hervorzuhebendes Ge-
staltungselement. Grès setzt auf Schichtungen in Form von Ton-in-Ton-
Lagen, farbige Paneel-Schichten oder transparente Schleier über einer 
opaken Basis. Die Form des Entwurfs entsteht auf diese Weise über Fall 
und Lage, nicht über sichtbare „harte“ Konstruktionen. Der weiche Fall 
des Stoffs wird in ihren Entwürfen zum entscheidenden Gestaltungsele-
ment.  
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Shiny Structures 
 
Bereits in den 1930er-Jahren setzte die Couturière bei ihrem ersten Label 
Alix vereinzelnd glänzende Oberflächenstrukturen in ihren Modellen ein. 
Vor allem seit den 1970er-Jahren verstärkt sich dieses gestalterische Vor-
gehen, wobei der Fokus im Oberkörperbereich liegt, während die Unter-
teile schlichter und leichter ausfallen. Vor allem die Kanten und Ab-
schlüsse werden dekorativ eingefasst und mit Bordüren bestickt, die dem 
Modell einen funkelnden Rahmen verleihen. Inspiration dafür fand Ma-
dame Grès vor allem in historischen Techniken, wie die akzentuierte 
Schlitzmode der Renaissance. Ihre Interpretationen der Schlitze werden 
mit bestickten, reflektierenden Metallelementen ergänzt und führen zu ei-
ner außergewöhnlichen Struktur der Oberfläche. Diese dient nicht alleine 
als Schmuck, sondern zugleich als Mittel zur Formregie der Silhouette — 
durch Rahmung, Reliefbildung oder Flächenpanzerung geführt und hierar-
chisiert. Sie wird zum „Kulturzitat“ — ein Stilmittel, das Grès seit ihren ers-
ten Entwürfen zu einem Bestandteil ihrer Entwurfspraxis gemacht hat.  
 
Couture at Work 
 
Für seine Herbst/Winter-Kollektion 1965 kreierte der französische Desig-
ner Yves Saint Laurent seine Serie der legendären Mondrian-Kleider, die 
zu Stilikonen der Sechziger Jahre wurden. Madame Grès nimmt in ihrem 
Entwurf die Gestaltung mit Farbfeldern auf und setzt sie in ihrer Formen-
sprache um. Das Modell verbindet ihre klassizistische, skulpturale Kör-
perauffassung mit einer grafischen, farbblockartigen Akzentuierung, die 
eher über Schnitt und Applikation als mit Ornamenten arbeitet. Die Asym-
metrie — die Schulterlinie und die diagonalen Überschneidungen — er-
zeugen eine Spannung, die nicht als Effekt wirkt, sondern präzise den 
Blick entlang der Linien über Brust, Taille und Hüfte lenkt, während das 
schmale Rockteil als ruhige Vertikale den Gesamteindruck stabilisiert.  
 
Studierende der Museologie untersuchten das Modell hinsichtlich seiner 
inneren Konstruktion. Sie inventarisierten das Kleid, recherchierten zu sei-
ner Provenienz und entdeckten dabei spannende Details und Informatio-
nen, die in dieser Ausstellung erstmals präsentiert werden. 
 


